
23

UnteresRheintalMittwoch, 16. Oktober 2019

Journal
Lottomatch
derMusikgesellschaft

St.Margrethen AmFreitagund
Samstag, 25. und 26. Oktober,
jeweils 19.30Uhr, führt dieMu-
sikgesellschaft St.Margrethen
wieder ihren Lottomatch im
Restaurant Rössli durch. Es lo-
cken viele attraktive Preise. Die
Musikgesellschaft freut sichauf
zweiunterhaltsameAbendeund
hofft auf eine rege Teilnahme.
Platzreservationen sind emp-
fohlen: unter 079 256 02 72
oder celina.risch@gmx.ch.

Adventsfenster:
Mitwirkendegesucht

St.Margrethen Die Dorfbevöl-
kerung wird gebeten, auch die-
ses Jahrmitzumachen.WerFan-
tasie und Freude hat, ein Ad-
ventsfenster zu gestalten, ist
eingeladen, sich anzumelden.
DasFenster sollte vonderStras-
sehergut sichtbarundvon17bis
22 Uhr beleuchtet sein. Die
Frauengemeinschaft freut sich
auf vieleAnmeldungenan:Anja
Schneider,Apfelbergstrasse 24,
Telefon 071 722 31 02 oder
anja.schneider@fgsm.ch.

Rollen, Klettern,
Balancieren

Balgach MitdemSchwerpunkt
turnten dieKinder der «beweg-
ten-kinder»-Gruppe vor den
Herbstferien auf den diversen
Spielgeräten.Bereits dieKinder
imKrabbelalter versuchten sich
an Geräten und krochen Ram-
penhinauf, klettertenüberHin-
dernisse und übten im Matten-
schiff erste Rollen. Die Grösse-
ren balancierten auf wackligen
Matten und fischten Bälle aus
der Sprossenwand. Nach den
Ferien treffen sich die kleinen
Turnerder«bewegten-kinder»-
Gruppeerneut, umBewegungs-
elementezuentdecken.DieKin-
der ab demKrabbelalter treffen
sich am Dienstag, die Aben-
teuer-Turner am Mittwoch je-
weils von8.45bis9.45Uhr inder
Mehrzweckhalle Riet.

Lottomatchder
BalgacherSchalmeien

Balgach Am Samstag, 2. No-
vember, findet der Lottomatch
mit einerGratisrundederBalga-
cher Schalmeien im Kirchge-
meindehaus statt.Um19Uhr ist
SaalöffnungundKartenverkauf,
Spielbeginn um 20 Uhr. Viele
PreisewartenaufdieGewinner:
einReisegutschein,Früchtekör-
be,Fleischprodukte,Ballonfahr-
ten,Haushaltgeräte.Reservatio-
nen nimmt Hansjörg Schawal-
der, 071 722 22 64, entgegen.
Der Weg zum KGH ist ab der
Hauptstrassemarkiert.

Gospels inder
katholischenKirche

Widnau AmSonntag, 20.Okto-
ber, 10.30 Uhr, wird in der ka-
tholischen Kirche der Gottes-
dienst von der Gruppe Body &
Soul mitgestaltet. Gefühlvoll
und rhythmisch präsentiert die
Gruppe Spirituals, Gospels so-
wie spezielle Kompositionen.
Sie möchte mit ihren Stimmen
das Feeling dieser Musik in die
Herzen der Zuhörer legen. Pro-
fessionell unterstützt wird die
Gruppe von Paul Faderny am
Klavier.

Sie geben Rassismus keine Chance
In einem interkulturellen Projekt setzen Jugendliche auf gemeinsameAktivitäten, um sich besser kennenzulernen.

Benjamin Schmid

Widnau «HabtkeineHemmun-
gen und kommt einfach her»,
sagtFrancescoKnecht vomPro-
jektteam, «jede neue Person ist
eineBereicherung fürdieGrup-
pe.» Der 16-jährige Rebsteiner
ist zusammenmitdem22-jähri-
genHeerbrugger IbrahimYous-
sifMohammedTeil von«Check
Stoffel3 – Interkultureller Treff-
punkt am Sonntag», einem
Anti-Rassismus-Projekt von Ju-
gendlichen für Jugendliche.

VomWorkshop
zumProjekt
Begonnen hat alles mit dem
Workshop «Fremde unter uns –
BegegnungenmitFlüchtlingen»
der Fachstelle Integration
Rheintal. Im Rahmen der Ak-
tionstage gegen Rassismus er-
möglichte Carmelita Boari den
Schülerinnen und Schülern der
Kanti Heerbrugg imMärz 2019
persönliche Begegnungen mit
jungenFlüchtlingen. InGesprä-
chen und Spielen ist ein Ver-
ständnis dafür entstanden, wa-
rum Menschen Risiken einge-
hen, ihre Heimat verlassen und
migrieren. «Mir war nie be-
wusst,wie schwerund langeine
Flucht sein kann», sagte Jamie
Moser und Sarah Roth ergänzt:
«Fürmich sind Flüchtlinge kei-
ne Fremdenmehr.»

AusdenProjekttagenentwi-
ckelte sichbei den Jugendlichen
derWunschnacheinemweiter-
führenden, eigenenProjekt. Sie
wandten sich an die Fachstelle
Integration. Noch im April tru-
gen sie erste Ideen zusammen
und besprachen sie. Jamie Mo-
ser, SarahRoth, IbrahimYoussif
Mohammed, Rashid Hatami,
Sina Didi, Hamid Yazdani und
Bella Glinski waren federfüh-
rendbeiderGestaltungdesPro-
jekts.NachdererstenSitzung im
April folgtenweitereTreffen im
Maiund Juni.WarenProgramm-
punkte und Aktivitäten schnell
gefunden, blieb die Suche nach
geeigneten Räumen schwierig.
Im selben Zeitraum suchte das

JugendnetzwerkSDMnachneu-
en Projekten und Ideen für den
geradeumgebauten Jugendkul-
turraumStoffel3 inWidnau.Be-
geistert von der Idee und dem
Engagement der Jugendlichen
und jungenErwachsenen stellte
das Jugendnetzwerk SDM den
Jugendkulturraum zur Verfü-
gung.

EinePlattform,um
sichkennenzu lernen
«DasProjekt bringt verschiede-
ne Kulturen zusammen», sagt
Ibrahim Youssif Mohammed,
«Jugendlicheund jungeErwach-
sene lernen sich kennen und
tauschen sich aus.»Das Projekt
seiunverbindlich,niederschwel-
lig undbiete denTeilnehmerin-

nen und Teilnehmern dieMög-
lichkeit, sich einzusetzen und
dabei zuerfahren,dass sie etwas
bewirken könnten. «Wir spre-
chen über alle möglichen The-
men», sagt Francesco Knecht,
«über Alltägliches, was uns
beschäftigt und Kummer be-
reitet.» Für Ibrahim Youssif
Mohammed, der aus Eritrea
stammt, steht der Spass imMit-
telpunkt:«Wir treffenuns inent-
spannterAtmosphäreohneKon-
sumzwang, habenSpassunder-
leben mit Freunden schöne
Momente.» Trotz Altersunter-
schieds und verschiedener Bio-
grafien verfolgen alle dasselbe
Ziel, nämlichmit interessanten
Unterhaltungen und spannen-
denFreizeitaktivitätengemein-

sam eine gute Zeit zu verbrin-
gen.

Unterstützungdurch
Jugendprojektwettbewerb
Das Projekt wurde von den Be-
troffenen selbst aufgegleist.
Rund die Hälfte der Initianten
sind Schweizer. Ausserdem ha-
ben Jugendliche und junge Er-
wachsene aus Äthiopien, Erit-
rea, Sudan, Iran Afghanistan
und Somalia geholfen, den
Treffpunkt zu verwirklichen.
«Bis jetzt braucht das Projekt
vorallemzeitlicheRessourcen»,
sagt Chantale Beusch, Integra-
tionsbeauftragte der Fachstelle
Integration Rheintal, «für die
längerfristige Weiterführung
des Projektes, inklusive kleine-

ren Ausflügen und regelmässi-
gem Kochen, braucht es finan-
zielleUnterstützung.»Da käme
ein allfälligesPreisgeldbeim Ju-
gendprojektwettbewerb gerade
recht. Zusammen mit zehn an-
deren Teams kämpfen sie um
7000 Franken und den Einzug
indenFinaldes 15. Interregiona-
len Jugendprojektwettbewerbs.

Hinweis
«Check Stoffel3 – Interkulturel-
ler Treffpunkt am Sonntag» ist
eines von drei nominierten
Projekten aus dem Rheintal.
Der kantonale Final des Ju-
gendprojektwettbewerbs ist am
Samstag, 26. Oktober, 17 Uhr,
im Kinotheater Madlen in
Heerbrugg.

Von Jugendlichen für Jugendliche: Der interkulturelle Treffpunkt am Sonntag stiftet Sinn und bereitet Spass. Bild: pd

Wimmen für das Seelenheil
AmBuechberg in Thal werden die Trauben gelesen. Potenzielle Erntehelfer bombardierenWinzermit Anfragen.

Bei schönemWetter in der Na-
tur sein, ab und zu eine zucker-
süsse Beere in den Mund ste-
cken und nach getaner Arbeit
ein Glas Wein geniessen: So
stellt sich vermutlich so man-
cher Zeitgenosse den Wimmet
vor. Und, es ist tatsächlich so.
Zumindest an einem Nachmit-
tag dieserWoche, als sich beim
Torkel vomWeingut amSteinig
Tisch 30 Erntehelferinnen und
-helfer zuprosten.

«AnengagierenHelferinnen
und Helfern mangelt es uns
nicht», sagtWinzer RomanRu-
tishauser. «Wir bekommen je-
des Jahr mehr Anfragen von
Frauen undMännern, die beim
Wimmet mithelfen möchten.
Diesmal auch einige aus Zü-
rich.» Er habe dankend abge-
lehnt, sagt der 35-Jährige, der

vomGault-Millau zum«Rookie
of theYear 2019»gekürtwurde.
Schliesslich könne dasWeingut
auf einbewährtesErnteteamzu-

rückgreifen. Es sei wohl der
Wunsch vieler Menschen, dem
Alltag zu entfliehen und im
Weinberg ein Stück heile Welt

zu finden.Doch auchdortmeh-
ren sichdieProblemedurchver-
mehrte Wetterextreme. Den-
noch istRomanRutishausermit
Qualität undQuantität derErn-
te zufrieden.«Wir bewegenuns
in einem guten Durchschnitts-
jahr. EinzigdieMengeder blau-
en Trauben bewegt sich leicht
darunter.»Was nach der Kelte-
rung in die Flaschen komme,
werde sicher von sehr guter
Qualität sein.

Davon ist auch Christian
Herzog von gleichnamigen
Weingut inThal überzeugt.Was
der Laie beim Blick auf seine
Chardonnay-Trauben als Fäul-
nis taxiert, sei Edelfäule. «Ein-
zelne Beeren sind überreif und
haben daher zehn Öchsle mehr
als das restliche Traubengut,
was sich positiv auf den Wein

auswirkt.» Als Faustregel gilt:
105 Tage nach der Traubenblü-
te ist der richtige Moment für
denWimmet. Je nach Sorte va-
riiert dies. Mit dem Pinot noir
wartet Herzog noch etwas. Die
kaltenNächtenundwarmenTa-
gen seiengut fürdieAromenbil-
dung. Dass jede Traubensorte
individuell zubehandeln ist, be-
stätigt TomKobel vomOchsen-
torkel in Thal. Er hat alle Trau-
ben bereits im Keller, mit Aus-
nahme der Spätlese. Bei den
blauen und den weissen Sorten
erwartet er eineausgezeichnete
Qualität. «DenSauvignonblanc
habenwirmit93Öchslevonden
Stöcken geholt. Das wird ein
perfekter Wein.» Gute Weine
entstehen nicht von selber. Die
Arbeit im Keller ist entschei-
dend. (rtl)

Christian Herzog erklärt bei den Chardonnay-Trauben, wieso Edel-
fäulnis nicht schlecht ist für den Weisswein. Bild: Rudolf Hirtl


